
Prüfungen 
werden effizienter

Mit dem starken Einzug der EDV
und des Internets in alle wirt-
schaftlichen Bereiche haben sich
auch die Bedingungen für den
 Betriebsprüfer wesentlich verbes-
sert. Auch immer ausgefeiltere
Methoden helfen ihm dabei, Auf-
fälligkeiten in der Finanzbuch -
haltung der von ihm geprüften
 Betriebe ausfindig zu machen. 

Internet als wichtige Quelle
für nformationen
Bei den Steuerpflichtigen ist
noch zu wenig bekannt, dass die
Finanzämter in starkem Maße
das Internet als Quelle der Infor-
mationsbeschaffung nutzen. Mit-
hilfe von regelmäßigen Internet -
recherchen beschaffen sie sich
anhand von Veröffentlichungen
auf Firmen-Websites relevante
Daten von einzelnen Unterneh-
men.
So mancher Unternehmer, der
stolz von Umstrukturierungs-
maßnahmen berichtet, ahnt
nicht, dass er damit – ohne es
zu wollen – auch interessante
Daten für die Betriebsprüfung
preisgibt.

Digitale Betriebsprüfung
Inzwischen hat sich die digitale
Betriebsprüfung durchgesetzt.
Der Prüfer erscheint mit einem
Laptop und greift auf die digitalen
Buchhaltungsdaten des Betrie-
bes zu. Plausibilitäts- und Auffäl-
ligkeitsprüfungen, unterschied-
lichste Abstimmungen und Kon-
trollen sind mit entsprechender
Software ein Kinderspiel. 

Häufigere Prüfungen
Die Finanzämter verstärken
ebenfalls ihre Betriebsprüfungs-
Abteilungen. Unternehmen mit
 einem Gewinn über 500000 Euro
werden jedes Jahr geprüft. Eine
Betriebsprüfung kann ohne be-
sondere Begründung angeordnet
werden. Die ersten Anzeichen
 dafür, dass mit einer baldigen
Prüfung zu rechnen ist, ist ein
Steuerbescheid, der unter dem
Vorbehalt der Nachprüfung ergan-
gen ist. Die Prüfung umfasst
meist mehrere Jahre und mehre-
re Prüfungsarten.

Prüfmethoden
Um herauszufinden, ob die Buch-
haltung ganz oder teilweise
 unrichtig ist, wendet der Prüfer
verschiedene Methoden an:

Es ist nicht immer gleich ersicht-
lich, ob bei einem Einsatz eine
Gefahr durch elektrischen Strom
besteht oder nicht. Bereits das
Betreten eines überfluteten Kel-
lers kann in einem Haus mit un-
zureichender elektrischer Instal-
lation eine große Gefahr darstel-
len, wenn man nicht weiß, in
welchem Zustand sich die elektri-
sche Anlage befindet und welche
Maßnahmen in so einem Fall
 nötig sind. Der beste Schutz für
jede Einsatzkraft ist neben den
praktischen Übungen, sich zu
 informieren und Fortbildungen zu
nutzen.
Praktischer Nutzen der BGI

8677. Elektrotechnik-Ingenieure
der BG haben sich mit Sicher-
heitsfachkräften verschiedener
Energieversorgungsunternehmen
und Feuerwehrkräften zusam-
mengefunden, um ein praxis -
nahes Werk zu erstellen. Wichtig
war es allen Beteiligten, dass es
mithilfe der BGI elektrotechni-
schen Laien – wovon bei den
meisten Einsatzkräften auszu -
gehen ist – ermöglicht wird, das
gesamte Spektrum der elektri-
schen Gefahren zu erfassen. Die
Informationen wurden sowohl
 didaktisch als auch fachlich so
aufbereitet, dass der elektrotech-
nische Laie am Ende des Vor-
trags eine gute Grundlage hat,
die Gefahren besser einschätzen
zu können.
Einsatzkräfte sind oft mit einer
großen Bandbreite von Gefahren
konfrontiert: „Ob ein LKW-Auf -
lieger in einer Freileitung hängt,
ein Transformator brennt oder
ein Gebäude überflutet ist, – die
Gefahren, mit denen Einsatz -
kräfte konfrontiert werden, sind
enorm.“ So lautet die überein-
stimmende Meinung der Arbeits-
gruppe, die mit der BGI 8677 er-
reichen möchte, dass man durch
gute Vorbereitung elektrische
 Gefahren bei – oder besser vor –
jedem Einsatz sicher ausschlie-
ßen lernt.

Aus dem Unfallgeschehen

Stromschlag 
am Schaltnetzteil

Arbeitsauftrag. In einem Labor
sollte ein Versuchsaufbau er-
stellt werden. Die Stromversor-
gung der Elektronik stellte ein
von der PC-Technik her bekann-
tes Schaltnetzteil sicher.

Unfallhergang. Nach einer ersten
Prüfphase wollte der Labortechni-
ker das Anschlusskabel eines
CD-ROM-Laufwerkes in dem
 Versuchsaufbau entfernen. Da
bemerkte er rechtzeitig, dass das
Schaltnetzteil der Anlage noch
eingeschaltet war.
Zum Ausschalten griff er in den
Versuchsaufbau, um den zuge -
hörigen Schalter zu betätigen.
Unbewusst berührte er dabei mit
dem linken Daumen und Zeige -
finger zwei unter Spannung
 stehende, nicht isolierte Kabel-
schuhe des Schalters (Bild S.
723). Sein zum Glück anwesen-
der Kollege wurde durch Rufe auf-
merksam, konnte den Verletzten
aber erst nach einigen Sekunden
durch Trennen des Netzsteckers
aus dem Unfallstromkreis be -
freien. Dieser erlitt eine Durch-
strömung Daumen-Zeigefinger
mit erheb lichen Brandverletzun-
gen.
Unfallanalyse. Die Unfallunter -
suchung ergab, dass die Steck-
dose, an der das Netzteil ange-
schlossen war, nicht durch einen
Fehlerstromschutzschalter abge-
sichert war. Wer das Netzteil
 ohne isolierte Kabelschuhe be-
reitgestellt hatte, konnte leider
auch nicht ermittelt werden.
Da der Versuchaufbau frei auf -
gestellt war, würden auch die im
Bild sichtbaren einfachen isolie-
renden Schrumpfschläuche auf
dem Kabelschuhen nur einen
 unzureichenden Schutz bieten
(Abschn. 6 BGV A3 sowie VDE
0104).

Tipp: Ergonomie von 
Montagearbeitsplätzen

Vom regelmäßigen Wechseln
zwischen Sitzen und Stehen
über die ausreichende Bewe-
gungsfreiheit bis hin zur richti-
gen Arbeits- und Arbeitsflächen-
höhe – oftmals lassen sich be-
reits mit einfachen Maßnahmen
Belastungen an Montagearbeits-
plätzen reduzieren. Der neue
Tipp „Ergonomische Gestaltung
von Montagearbeitsplätzen“ hilft
dabei. Er bietet Hinweise zur
 Planung und Nutzung der Ar-
beitsplätze und zur Arbeitsorga-
nisation.
Literaturhinweise zur vertiefen-
den Information ergänzen die 12-
seitige Broschüre (Bestell-Nr. T
003). J. Jühling
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Betriebsprüfung 
mit neuen Methoden
Betriebsprüfungen laufen heute anders

ab als früher. Die Prüfer setzen andere 

Schwerpunkte und wenden andere 

Methoden an. In der Vergangenheit lief 

eine Betriebsprüfung meist in der Weise ab, 

dass der Prüfer Einzelbelege stichprobenartig unter 

die Lupe nahm. Heute wird versucht, mit ausgeklügelten 

mathematisch-statistischen Verfahren Auffälligkeiten 

in der Finanzbuchhaltung aufzuspüren.

„Ja! – Betriebsprüfung!!!“



1. Vergleich mit einschlägigen

Daten der Elektrobranche.

Der Prüfer stützt sich hier auf
eine umfangreiche Richtwert-
sammlung, anhand derer er
eine Plausibilitätsberech-

nung durchführt. 
2. Interne Vergleiche. Aus dem

Vergleich der Bilanzen mehre-
rer Jahre werden mithilfe der
Plausibilitätsrechnung auffäl-
lige Abweichungen erkannt.

3. EDV-Zugriff. Der Prüfer greift
auf die digitalen Buchhal-
tungsdaten zu und gewinnt da-
durch eine Fülle von neuen
Prüfungsmöglichkeiten.

Im Rahmen dieser digitalen Be-

triebsprüfung sind die mathema-
tisch-statistischen Methoden die
neusten und verblüffendsten. Die
Prüfer sind angehalten, diese
neuen Verfahren verstärkt einzu-
setzen. Sie verfügen über ent-
sprechende Analysesoftware, wie
z. B. IDEA, die sie gezielt zum Auf-
decken von Unregelmäßigkeiten
in der Buchhaltung und den Auf-
zeichnungen einsetzen.
Die bekanntesten Methoden sind
Bedford’s Gesetz und der Chi-

Quadrat-Test. Damit lassen sich
durch auffällige Häufungen von
bestimmten Ziffern Rückschlüs-
se auf mögliche Manipulation
und Steuerbetrug ziehen. 

Bedford-Verteilung
Diese statistische Verteilung
 beruht auf einer mathematisch
abgesicherten fundamentalen
Gesetzmäßigkeit der Verteilung
von Ziffern in Datensätzen. Da-
nach treten einzelne Ziffern stets
in einer bestimmten Häufigkeit
auf. Weicht das Zahlenwerk des
geprüften Elektrobetriebs erheb-
lich von der Bedford’schen Regel
ab, entsteht für den Prüfer der An-
fangsverdacht, dass die Zahlen
aus der Steuererklärung, Buch-
führung oder den Kassenauf-
zeichnungen manipuliert wurden.
Wer nämlich seine Zahlen mani-

puliert, produziert bestimmte

Zahlenmuster, die von der

 Bedford’schen Verteilung ab -

weichen.

Der Chi-Quadrat-Test
Dieses Verfahren ergänzt die
 Analyse nach dem Bedford’schen
Gesetz und verfeinert das Unter-
suchungsergebnis.
Der Test fußt auf der Theorie,
dass jeder Mensch gewisse Lieb-
lingszahlen hat, die er im Rah-

men von Manipulationen, z. B.
freies Erfinden von Zahlen, be-
wusst oder unbewusst verwen-
det. Auch diese frei erfundenen
Zahlen weisen eine bestimmte
Gesetzmäßigkeit auf.
Jemand, der sein Kassenbuch
manipuliert, benutzt unbewusst
seine Lieblingszahlen häufiger.
Stellt der Betriebsprüfer fest,
dass die Zahlen in der Buch -
haltung signifikant von der sta -
tistischen Häufigkeit abweichen,
geht er von einer manipulierten
Gewinnermittlung aus. Die bevor-
zugten Ziffern kommen hier deut-
lich öfter und Ziffern, gegen die
 eine gewisse Abneigung besteht,
deutlich seltener vor als erwartet. 
Was die Zulässigkeit der mathe-
matisch-statistischen Prüfungs-
methoden betrifft, so ist ihre
 Anwendung ausdrücklich zuge-
lassen. Das bedeutet allerdings
nicht, dass die Methoden absolu-
te Beweiskraft haben, wie man-
che Prüfer zu meinen scheinen.
Sie liefern lediglich Daten für
 einen ersten Anscheinsbeweis.
Tipp: Wird einem Steuerpflich -

tigen aufgrund entsprechender

Anwendung solcher Testmetho-

den Manipulation vorgeworfen,

so sollte er darauf bestehen,

dass geprüft wird, ob die

 Methoden sachgerecht ange-

wendet wurden.

Es wird zunehmend 
zeitnah geprüft

Neben dem Methodenwandel ist
bei den derzeit laufenden Be-
triebsprüfungen auch ein Wech-
sel der Themen und des Zeit -
rahmens festzustellen.
In diesem Sinne wird künftig zu-
nehmend Wert auf zeitnahe Be-

triebsprüfungen gelegt. Wäh-
rend aktuell bisweilen mehr als
5 Jahre zwischen Veranlagungs-
zeitraum und Abschluss der
 Prüfung liegen, soll künftig die-
ser Zeitraum erheblich verkürzt
werden.
So wird angestrebt, die Prüfung
des Unternehmens zu einem
Zeitpunkt durchzuführen, wenn
die endgültige Steuererklärung
noch gar nicht eingereicht ist.
Das hat nicht nur für die Finanz-
verwaltung, sondern auch für
den geprüften Elektrobetrieb
Vorteile: Es können Entschei-
dungen auf gesicherter steuer -
licher Basis getroffen und ggf.
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ep: Wer ist denn der Erfinder des

Jokari-Messers?

C. Bünnigmann: Unternehmens-
gründer Josef Krampe hat das
 Kabelmesser vor mehr als 40
Jahren im eigenen Elektrobetrieb
erfunden, um das mühsame Ab-
isolieren von Kabeln zu erleich-
tern. Kunststoffkabel, die zu der
Zeit erstmalig auf den Markt
 kamen, erforderten sehr viel Sorg-
falt beim Schnitt, um die Leiter
nicht zu beschädigen. Deshalb
wurde, abgestimmt auf diesen
neuen Kabeltyp, ein Kabelmes-
ser entwickelt, das die Kunst -
stoff ummantelung abtrennt, ohne
die inneren Leiter zu beschädi-
gen – eine Erfindung, die den
 Arbeitsalltag von Elektrikern spür-
bar erleichtert und ihre Arbeit
beim Entmanteln deutlich be-
schleunigt.

ep: Wie kam es zu dieser Be-

zeichnung des Messers?

C. Bünnigmann: Der Name Jokari
ist ein Kunstwort, das sich aus
Namensbestandteilen des Fir-
mengründers Josef Krampe und
seiner Tochter Maria zusammen-
setzt. Inzwischen hat sich Jokari
als Oberbegriff für Kabelmesser
durchgesetzt.

ep: Seit wann führen Sie das

 Unternehmen?

C. Bünnigmann: Seit vier Jahren
bin ich in der Geschäftsführung
und führe gemeinsam mit meiner
Frau Andrea Bünnigmann in der
dritten Generation die Geschäfte
der Jokari-Krampe GmbH.

ep: Wie haben Sie das Unterneh-

men durch die Krise gesteuert?

C. Bünnigmann: Die geschäftlich
ruhigeren Zeiten haben wir ge-
nutzt, um in das Unternehmen zu
investieren. Der Neubau von
 Verwaltungsgebäude und Produk -
tionsstätte sowie die Modernisie-
rung des Maschinenparks ermög-
lichen auch in Zukunft weiteres
Wachstum des weltweit tätigen
Unternehmens. Mit dieser Inves-
tition einher ging die Prozessopti-
mierung in der Werkzeugentwick-
lung und -fertigung.

ep: Welche Produktlinien sind

von den Erweiterungsinvestitio-

nen betroffen?

C. Bünnigmann: Optimiert haben
wir die Entwicklung und Fertigung
unserer gesamten Produktpalet-
te – angefangen von Kabelmes-
sern über Entmanteler und Abiso-
lierzangen bis zu Sonderanferti-
gungen wie dem Abisolierstift.
Das Stichwort lautet hier Halb -
automatisierung: Unsere Abläufe
in der Kunststoffspritzerei wur-
den durch weitere Automatisie-
rungsmaßnahmen technisch auf
den neuesten Stand gebracht. In
der Fertigung haben wir unsere
Arbeitsplätze modernisiert – von
der reinen Handmontage zur Teil-
automatisierung.

ep: Welche Bedeutung haben

diese Investitionen für die Unter-

nehmensentwicklung?

C. Bünnigmann: In den vergange-
nen Jahren ist die Entwicklung
 unserer Firma steil angestiegen.
Regelmäßige Produktoptimierun-

Kreditgespräche mit abgesicher-
ten Praxiszahlen geführt werden.

Ablauf der Prüfung
Die zeitnahe Betriebsprüfung be-
ginnt mit der Vorbereitung der
Steuererklärung. Es folgt die
Überprüfung der Erklärung durch
den Prüfer des Finanzamts. Die-
ser wird eine Reihe von Korrek -
turen und Änderungen fordern,
nach deren Erledigung die end -
gültige Erklärung eingereicht und
endgültig veranlagt wird. Damit
entfällt der Vorbehalt der Nach-
prüfung. Dieses Modell steht bis-
her nur solchen Steuerpflichtigen
offen, die vom Finanzamt ausge-
wählt werden. Das sind solche,
die ihre steuerlichen Pflichten in
der Vergangenheit ohne Bean-
standung erfüllt haben. Das In-
strument der zeitnahen Betriebs-
prüfung befindet sich noch im
 Aufbau und wird in den meisten
Bundesländern noch nicht einge-
setzt.

Neue 
Themenschwerpunkte 

Neben dem Methodenwandel ist
auch eine Themenverlagerung
bei der Betriebsprüfung festzu-
stellen. 
Die bisherigen Schwerpunkte –
Kfz-Privatnutzung, nicht abzugs -
fähige Betriebsausgaben, Verlet-
zung der Aufzeichnungspflichten
– verlieren an Bedeutung zuguns-
ten der Pauschalierung der Ein-

kommensteuer, ERP-Software,

Kosten im Zusammenhang mit

Anteilskäufen – Anschaffungs-

nebenkosten.

Ein „Dauerbrenner“ ist die Nut-

zung von Verlustvorträgen, bei
denen die Steuergesetzgebung
immer restriktiver wird. Fester Be-
standteil jeder Betriebsprüfung
ist und bleibt die Umsatzsteuer.
Die Überprüfung von Umsatz -
steuer-Sachverhalten wird an Be-
deutung noch zunehmen. Im Fo-
kus stehen insbesondere die um-
satzsteuerliche Behandlung von
Teilleistungen und Anzahlungen.

Verändertes Vorgehen 

Das Anwenden der neuen Prüf-
technik lässt eine Reihe neuer
Vorgehensweisen erkennen:
• Verstärkte Prüfung mittel-

ständischer Unternehmen.

Die digitale Prüfungstechnik er-
weist sich bei dieser Klientel
als besonders lohnend, wes-
halb sich die vergleichsweise
langen Zeitabstände der Prü-
fung erheblich verkürzen dürf-
ten.

• Veränderte Prüfstrategie. Die
ganzheitlichen Betriebsprüfun-
gen treten zugunsten ausge-
wählter Fragen der Steuer-
messtechnik zurück.

• Spezialisierung. Die Prüfer
spezialisieren sich auf einzel-
ne Prüffelder – wie z. B. Per -
sonalwirtschaft, Produktion,
Materialwirtschaft.

• Vorbereitung der Unterneh-

men. Die Finanzverwaltung hat
Interesse daran, Akzeptanz für
die neuen Prüftechniken zu
schaffen – z. B. Übermittlung
vorbereiteter Checklisten. 

Fazit

In Zukunft ist damit zu rechnen,
dass die Finanzverwaltung bei
den Betriebsprüfungen moderne
Technik noch weit stärker als
 bisher einsetzen und die Digita -
lisierung verstärken wird. Da-
durch lassen sich die Prüfungen
standardisieren und beschleu -
nigen. Durch die Ausstattung der
Prüfstellen mit modernen Perso-
nalcomputern und entsprechen-
der Software, wie z. B. IDEA,
kann die Finanzverwaltung heute
Nachberechnungen in einem
Umfang durchführen, wie er vor
einigen Jahren noch nicht denk-
bar war. Auch kleine Fehler im
Zahlenwerk des Steuerpflichti-
gen können aufgespürt wer-
den.
Es ist deshalb wichtig, dass die
Steuerberater ähnlich ausgerüs-
tet sind wie die Betriebsprüfer.
Sie können dann eine Prüfung
 simulieren und zusammen mit
 ihren Mandanten Ungereimt -
heiten vor der Prüfung bereini-
gen.
Auch die Länder übergreifende
Zusammenarbeit der Finanzver-
waltungen dürfe intensiviert wer-
den. Damit geraten Auslands-
sachverhalte weit stärker als bis-
her ins Visier.
Umstritten ist die Frage, wie weit
der Datenzugriff der Finanzverwal-
tung gehen darf. Es ist Sache der
Rechtsprechung, den Umfang der
neuen Befugnisse einzugrenzen.

K. Linke
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Nachgefragt

Am Anfang war ein kleines
Elektrogeschäft
Durch die clevere Erfindung des Firmengründers konnte sich

ein kleiner Elektrobetrieb zu einem Unternehmen entwickeln,

was heute mit seinen Werkzeugen auf eine 40-jährige Erfolgs-

geschichte zurückblicken kann. Der ep interessierte sich dafür

und informierte sich bei Carsten Bünnigmann, dem heutigen

Geschäftsführer der Jokari-Krampe, über die Hintergründe.

C. Bünnigmann setzt

auch künftig auf den

Standort Deutschland


